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Beilage zu Nr . 133 der Karlsruher Zeitung .
Sonntag , T8 . Mai L87L .

Deutschland .
R .L. Berlin , 25. Mai. Reichstags - Sitzung .
Erster Gegenstand ist der mündliche Bericht der Kommission sür

die Geschäftsordnung über den Antrag der ksnigl . Kron -Oberanwalt -

schast zu Celle auf Ertheilung der Ermächtigung zur strafrechtlichen

Verfolgung der in dem Leitartikel der Nr . 6 der „Hannover . Lande «-

Ztg / enthaltenen Beleidigungen de« Reichstag « . Der Berichterstatter

Abg . v . Puttkammer motivirt den Antrag der Kommission auf

Vertagung dieser Ermächtigung damit , daß eine Genehmigung

nur ausnahmsweise in ganz schweren Fällen zu ertheilen sei , ein sol¬

cher Fall aber in dem betreffenden Artikel nicht vorliege .

Ohne Diskussion wird der Antrag der Kommission genehmigt .

Auch der zweite Gegenstand der Tagesordnung bezieht sich aus

eine strafrechtliche Verfolgung , und zwar gegen die in Leipzig erschei¬

nende Zeitschrift „Volksstaai '
, die die Kommission gleichfalls aus den¬

selben Gründen nicht zu genehmigen beantragt . Da « Haus tritt auch

diesem Antrag ohne Debatte bei .
Dritter Gegenstand der Tagesordnung : Dritte Berathung des

Gesetzentwurfs betreffend die Vereinigung von Elsaß und Lo¬

thringen mit dem Deutschen Reiche.

Abg . Duncker hat seine in zweiter Lesung verworfenen Amende¬

ments wieder ausgenommen ; sie bezwecken einerseits , dem Reichstag

die Zustimmung zu den kaiserl . Verordnungen während de« Provi¬

soriums zu wahren , andererseits nehmen sie eine Landesverfassung

für Elsaß -Lothringen in Aussicht . Ein Amendement von vr . Rey -

scher will in § 1 eine redaktionelle Aendecung , die sich zugleich auf

di« Bestimmungen de« Frankfurter Frieden « bezieht .

Abg . v. TaczanowSki : Abg . NiegolewSki habe schon in zwei¬

ter Lesung erklärt , warum die Polen sich der Abstimmung enthalten

würden . Sie wären nicht gegen die Annexion , weil sie selber da «

Nationalprinzip achteten und vertreten , aber sie könnten auch nicht

dafür stimmen , weil der passive Theil auf Grund des EroberungS -

ncht « einverleibt werden soll .

Abg . Bebel protestirt gegen die Annexion von Elsaß ; sie sei ein

Verbrechen und ein Schandfleck der deutschen Geschichte. Die Anne¬

xion basire auf dem Ervberungsrecht , und dieses Prinzip schicke sich

nicht sür eine zivilifirte Nation . Das Ervberungsrecht sei nur im

Interesse der Fürsten , Eroberungen und Kriege würden nur dann ge¬

macht , wenn man die freiheitlichen Bestrebungen des Volkes unter¬

drücken wolle . DaS ganze europäische Proletariat sehe jetzt auf Paris ,

das sei aber nur ein kleine« Vorpostengefecht gewesen , bald würde es

in ganz Europa heißen : Friede den Hütten , Krieg den Pallästen !

Vom Elsaß aus würden die republikanischen Bestrebungen sich auch

bald über Deutschland ausbreiten . Was man jetzt in Elsaß einfüh¬

ren wolle , religiöse Duldung , preußische Ksmmunalsreiheit u . s. w.,

so müsse er sagen , daß es mit diesen preußischen Einrichtungen auch

sehr schlecht stünde . Die Wirthschaft der Landräthe sei nicht um «in

Haar breit besser, als die PräsektenMrlhschast . Redner erwähnt noch ,

daß gewiß geheime Artikel in dem Friedensvertrage exlstiren , nach

welchen die Franzosen unterstützt werden sollen gegen die Commune .

Reichskanzler Fürst Bismarck : Fürchten Sie nicht , m . H . ,

daß ich dem Vorredner antworten werde . Wenn ich an einen Theil

der Entstellungen , die wir gehört haben , anknüpfe , geschieht cs , um

einen Abwesenden und Fremden , der hier keine Stimme hat , zu ver «

theidigen , ich meine die französischen Minister , mit denen ich den

Frieden abgeschlossen habe . Ich kann versichern , und ich glaube , dar¬

auf rechnen zu können , bei Ihnen Glauben zu finden , daß die er¬

wähnten Artikel nicht existiren , es ist nur abgeschlossen , was Jeder¬

mann lesen kann . Ich habe außerdem das Bedürsniß , in der allge¬

meinen Diskussion über das vorliegende Gesetz einige Worte zu sagen ,

well es mir nicht möglich gewesen ist, in der ersten und zweiten Le¬

sung mich an der Diskussion weiter zu detheiligcn und in der Kom¬

mission meine Ansichten in vertraulicher Weise auszusprcchen .

ES hat mich gefreut , aus den Berichten zu ersehen , daß Sie der

in der Kommission vielfach an Sie herangelretenen Versuchung wider¬

standen , das Schicksal von Elsaß und Lothringen weiter festzusetzen,

als in diesem Moment rechtlich notbwendig ist. Die rechtliche Nolh -

wendigkeit beschränkt sich allein darauf , den Einwohnern dieser Län¬

der das staatsrechtliche Eigenthum zu sichern . Alle Schritte darüber

hinaus halte ich sür gewagt . Meiner Ueberzeugung nach müssen sich

bei den unsicher « und unklaren Verhältnissen in diese» Ländern die

Schrille aus das noihwendigste Maß beschränken ; sie müssen sich dar¬

aus beschränken , da » Terrain zu rekognvSziren , und erst nach einer

gründlichen Belehrung kann mau fragen , was noch zu geschehen hat .

War wir den Elsässern jetzt zu geben haben , ist das deutsche Bürger¬

recht , die Möglichkeit des freien Verkehrs innerhalb Deutschlands in

Handels - uud sozialer Beziehung , nachdem ihnen der freie Verkehr

mit Frankreich adgeschnirten ist. Wir müssen uns dabei schlüssig ma¬

chen über die Form , in weicher wir ihnen das Bürgerrecht geben

wollen , über die Thür , die wir ihnen ins Reich hinein öffnen . Es

hat ja dabei ernsthaft nur in Frage kommen können , ob das Elsaß

einem der bestehende « Bundesstaaten ganz , oder unter V .-rtheilung an

die einzelnen Länder augeschlessen werde « soll , oder ob eS zunächst ein

unmiiiklbarts Reichslano bleibe » soll, bis es in der deutschen Familie

Mündig geworden ist, um über sein eigenes Schicksal mitzuwirken .

Ernsthaft ist in Frage nur gekommen : soll es zu Preußen ge¬

legt werde « , oder soll cs unmittelbares Reichsland sein ?

Ich habe mich unbedingt für die letztere Alternative entschieden , ein¬

mal , um dynastische Fragen nicht ohne Nethwendigkeit zu politischen

zu machen , und dann , weil ich es sür leichter halte , daß die Elsässer

sich mit Deutschland assimiliren , als mit Preußen . Die Elsässer haben

sich iri ihrer 200jährigen Zugehörigkeit zu Frankreich ein gutes Stück

Partikularismus nach guter deutscher Art konscrvitt . Das ist der

Hauptgrund ; diesen zu stärken , ist jetzt unser Beruf . Je mehr sie sich

als Elsässer fühlen lernen , um so mehr werden sie das Franzosenlhum

abthuo . Fühlen sie sich erst als Elsässer , so sind sie logisch genug , um

Deutsche zu sein . Der Name . Preuße ' ist nicht ohne Erfolg durch

die künstlichsten Jnlriguen der französischen Regierung verhaßt gemacht
worden . Es war eine alte Traditio » , daß die Preußen keine Deut¬

schen seien. So ist iS gekommen , daß ter Name . Prusfim ' in Frank¬

reich fast etwas Verletzendes hat , und überall , wo die Franzose » etwas

Schlechtes von den Deutschen sagen wollen , heißt es , leS PrusfienS "
,

und wo sie etwas anzuerkennen haben , heißt es . les Allemands ' . ES

ist natürlich , daß dem Elsaß eben so gut wie den andern Franzosen
der Name Preuße » verhaßt ist . Außerdem ist es aber leichter , sich

ihrer Abstammung als Deutsche bewußt zu werden , als den Namen

. Preußen ' anzunehmen . Das ist der Grund , den ich dafür hatte ,

daß das Elsaß Reichsland werde .

Ehe wir aber Weiler gehen und fragen , was zu thun ist , müssm

wir erst die Meinungen der Elsässer kennen lernen . Dazu wird , wenn

dieses Gesetz in ' s Leben gerufen ist , die erste Maßregel sein , die An¬

ordnung von Kommunalwahlen , welche am 6 . Aug . v. I .

stallzufiaden hatten und nicht statkgefunden haben . Das Zweite wird

sein , daß Generalräthe gewählt werden , damit wir in den De¬

partements Versammlungen sachkundiger Männer haben urid « fahren ,
wo es den Leuten fehlt , wo sie Bedürfnisse haben . Ich habe nicht das

mindeste Bedenken , so weit zu gehen , diese Ernennungen von Kom¬

munalbeamten der Wahl der Einwohner zu überlassen . Ich fürchte

mich viel mehr vor den Gefahren , die daraus entstehen , wenn wir die

Zahl der Beamten , die wir dort beschäftigen müssen , über das aller -

nothwendigste Matz hinaus vermehren . Es ist unvermeidlich , daß
ein fremder Beamter , der entweder nicht mit dem dazu erforderlichen

Bildungsgrad oder nicht mit den nöthigen Weltanschauungen dahin

kommt , durch Mißgriffe Feindschaften und Verstimmungen Hervorrust ,
die mit den Intentionen der Regierung durchaus in keinem Zusam¬

menhang stehen. Hat ein solcher Beamter einmal sich geirrt , liegt es

. er menschlichen Natur zu nahe , den Mißgriff nicht zuzugebm ; da

gibt eS der Verdächtigungen des Beamten auf der einen Seite und

Beschwerden der Gemeinde auf der andern Seite . Ich fürchte viel

weniger Das , daß die von den Gemeinden gewählten Kommunal¬

beamten gefährlich werden können , als ich unsere eigene Ohnmacht ,

tüchtige Beamte zu liefern , kenne . Sollte uns diese Hoffnung täuschen ,

so ist eS gerade - er Vortheil einer energische » Negierung , daß sie
kleine Feuer , die etwa aufgehen , nicht fürchtet .

Wie weit man außerdem mit der inneren Selbstverwaltung durch

sich selbst wird gehen können , darüber wage ich ein Urtheil nicht aus¬

zusprechen . Jedenfalls aber iß eS rathsam , hierin so weit zu gehen ,
wie es irgendwie mit der Sicherheit des Landes verträglich sein wird .

Es ist das eine Aufgabe , vor die ich mich gestellt fühle , die mir nach
meiner bisherigen LebcuSthätigkeit neu ist ; an diese sehr schwierige

Ausgabe heute heranzutreten , ist für mich nicht ohne Bedenken . Nach¬

dem die Aufgabe , die mir bei Uebernahme des preußischen Ministe¬
riums des Aeußern vorgcschwcbt hat , die Herstellung des Deutschen

Reichs in irgend einer Gestalt , in kürzerer Zeit , als ich erwartet , sich

erfüllt hat , sehe ich die politischen Pflichten meinem Vaterland ? gegen¬
über einigermaßen als erfüllt an , und wenn ich in diesem Stadium

bei Abnahme der Gesundheit und Arbeitskraft vor einer solchen Aus¬

gabe nicht zurückschreckc, so leitet mich in dieser Angelegenheit ein ge¬
wisses Gefühl von der Verantwortlichkeit für das Schicksal der Be¬

wohner dieser Provinz . Zur Durchführung dieser Aufgabe bedarf ich
aber eines entgegenkvmmenden Vertrauens in den Ländern selbst, vor

allen Dingen jedoch des Vertrauens des Reichstags und de« Bun¬

desraths .
Und da sehe ich mich genötigt , der Spezialdebatte einigermaßen

vorzugreifen . Den Ausdruck dieses Vertrauens vermisse ich in zwei

Bestimmungen der Vorlage der Kommission . Das eine ist die Ver¬

kürzung der Frist , für welche Sie uns Vollmacht geben und die Dik¬

tatur einsühren . In anderthalb Jahren läßt sich viel Böses stiften ,
aber nicht viel Gutes . Ich habe behaupten hören , daß in den neuen

preußischen Provinzen dieser Zustand auch nicht länger gewesen sei,
und daher könne ec auch hier abgekürzt « erden . Meine Herren , da

handelte es sich darum , auf dynastischem Boden gewachsene , selbstän¬

dige Staaken einem größeren Gemeinwesen zu assimiliren . Hier han¬
delt es sich darum , eine Selbständigkeit zu entwickeln , die unter der

stark . » französisch - !, Centralisation gelitten hat . Um sür spätere Zei¬
ten ein Unheil zu gewinnen , fürchte ich , sind andenhalb Jahre zu
kurz ; j » rch halte selbst den Termin von 1874 für willkürlich . Es

kann eben jo gut Bedürsniß sein , Liesen provisorischen Zustand zu ver¬

längern , falls er sich bewährt hat , wie das Bedürsniß eintreten kann ,
nach anderthalb Jahren Ihnen zu sagen : das Land ist reif , daß cs in

der Reichsverfassung ausgehen und die Einverleibung erfolgen kann .

Ich möchte Sie aber bitten , d -m Gedanken « ichl Raum zu geben , daß
die Regierung und ich , sofern ich verantwvrrlich dafür bin , diese schwer

wiegend « Verantwortlichkeit eine Stunde länger tragen würde , als cs

durchaus sachlich nvkhwendig ist . Ich bin meiner Natur nach nicht

regierungSbedürftig . Also diese Befürchtung ist nicht begründet , daß
wir dieses Amt länger in der Hand behalten wollen , als e» dringend

nothwendlg ist.
Za d. n Aufgaben , die uns gestellt sind und die in so kurzer Zeit

kaum ersüllt sein .tonnen , rechne ich hauptsächlich die Beschaffung eines

gute » BeamtenpersonalS . Die Beamten müssen sich vieler Privilegien
begeben , aber sie müssen für die Unzmräglichkeit einer möglichen Ver¬

setzung diese Garantien zum mindeste !! erhalun , welche wir den Be¬

atmen bei uns für die Dauer ihrer Existenz geben . Ich möchte Sie

bitten , daß Sie diese Brsürchtuugen aus aller Zeit , von der ich sagen

möchte , , lch weiß nicht , was soll sie bedeuten "
, fallen lassen ; glauben

Sie nicht , Laß die Regierungen da « Bedürsniß haben , von der Dik¬

tatur länger Gebrauch zu mache» , als eS absolut nothwendlg ist , eS

ist sehr viel schwerer , wir führen die Diktatur länger , als es leichter

ist sür Sie , sie zu verkürzen .
Eine zweite Angelegenheit , in der ich ein Mißtrauensvotum in

memer Abwesenheit bekommen zu haben glaube und welche mich

persönlich sehr schmerzlich berührt , ist die Frage wegen der Schulde » ;
ich meine das Amendement des Hrn . Laster . Ich weiß nicht , ob Die

sich den eigenthümlichen Eindruck zu vergegenwärtigen im Stande

sind , den es mir machen mutzte , als ich von den Fricdensverhand -

lungen von Frankfurt zurückkam , wo gerade die Schuldfreiheit des

Elsaß sankrioniri wurde und nur als guter Kredit diese MißtrauenS -

erklärung bei meinem Empfange enlgegkngebracht wurde . Ich über¬

schätze m inen Antheil an der Herstellung des Friedens nicht , er ge¬

hört wesentlich unfern tapfer « Kriegern , und ich habe ihre Thaten
nur zu registriren . Wenn ich aber irgend etwa « meinem Antheil zu -

schrciben kann , so ist es das Ergebniß , daß Elsaß und Lothringen

schuldenfrei ist. Es hat mir außerdem am nächsten gelegen , diesem
Lande die Geldquellen wieder zu eröffnen . Ich weiß nicht , ob eS Ihnen
bekannt ist , daß noch heute in Straßburg der Schutt liegt , wie zur
Zeit des Bombardements , daß also aus Mangel an Mitteln noch heute
kein Stein gerückt ist. Es ist zu befürchten , daß es an Leuten fehlt .

Ich habe deßhalb mein Augenmerk darauf gerichtet , aus den französi¬
schen Kriegskontributionen eine erhebliche Zahlung noch früher zu be¬

antragen , als eS bei dem Frieden bedungen war . Ich habe es dadurch
erreicht , daß ich mich anheischig machte , einen Theil der französischen
Zahlung in französischen Banknoten zu nehmen , welche in Elsaß und

Lothringen , wie in Frankreich im Kurse sind ; ich habe eS nur unter
der Bedingung gethan , daß die Sache dort erfolgt ; ausdrücklich mit

Rücksicht auf die Bedürfnisse unseres Heeres in Frankreich , aber auch

aus unsere Zahlungsverpflichtung im Elsaß , habe ich erlangt , daß
innerhalb vierzehn Tagen die erste Zahlung von vierzig Millionen

Franken Ziel , sei es auf Mülhausen , Metz oder Siraßburg . 8 Tage
später wieder 40 Millionen , dann im Juli 45 Millionen und später
445 Millionen Franken . Um die Dispofitionsausfichtcn des Finanz -

minißers über die , erste Rate von 5 Millionen nicht zu verzögern »
habe ich mir die Bedingung dieser französischen Banknote » nur unter
der Bedingung gefallen lassen , daß von der zweiten Milliarde ein

gleicher Betrag von 125 Millionen bereits im Laufe dieses Sommers ,
30 Tage nach der Einnahme voir Paris gezahlt werde . Wir sind da¬

durch in die vortheilhaflc Lage gekommen , alle diejenigen Bedürfnisse »
die wir in französischer Münze decken können , sofort zu decken.

Mit allem Diesem in - er Tasche kam ich nach Hanse und glaubte
hierüber im Interesse des Landes zu einiger Anerkennung berechtigt

zu sein — und was mir zuerst entgegenkommt , ist die Erklärung , daß
das Land gewissermaßen kreditlos gemacht ist, ist die Erklärung der

Antragsteller : „Leiht dem Kanzler kein Geld , denn ich stehe nicht gut
für ihn . ' Die Sache ist aber nicht unerheblich ; mir ist nicht ange «

nehm , daß mir auch nur das Recht auferlegt ist, auf das Elsaß Schul¬
den zu kontrahiren , wenn es Elsaß selbst nicht fordert . Nun sind aber

doch die Elsässer zuerst berechtigt , und ich möchte Sie doch jetzt davor

bewahren , sich dem Gedanken hinzugebe « , die Elsässer in lokaler Hin¬
sicht von hier aus zu bevormunden ; dabei würden die Elsässer zu

kurz kommen . Wie sollten die Elsässer dazu kommen , sich bei der Ver¬

tretung ihrer eigenen Angelegenheiten auf die Mitwirkung von 16

Stimmen gegen 4M zu beschränken ! Ich Hab« mit der Elsässer Dq
putation über diese Sache gesprochen , und sie waren ihrerseits erstaunt
über diesen Mangel an Vertrauen , den ms » zu ihnen in der Besor¬
gung ihrer Geschäfte hat . Sie sagten , wenn wir das Bedürsniß haben ,
eine Universität , ein Theater zu bauen , oder eine Eisenbahn anzu¬
legen , sollen wir dazu nicht Anleihen machen können ! ?

Ich kan » Ihnen nur sagen , ich würde es im höchsten Grade be¬
dauern , wenn Sie bei diesem Amendement verharren . Dan » würde

ich beim Bundesrathe den Antrag stellen , der Vorlage eine neue Ge¬

staltung zu geben , bei welcher die persönliche Mitwirkung des Bundes¬

kanzlers vollkommen ausgeschlossen ist. Das widerstreitet meinem eige¬
nen persönlichen Willen , unter diese Kontrole zu treten , in diese Stel¬

lung einzutreten . Es läßt sich ja sehr leicht eine andere Einrichtung

finden . Se . Maj . der Kaiser kann einen verantwortliche « Mu ster

sür Elsaß ernennen . Ich habe dazu mein Amt nicht übernommen , um

die Verantwortlichkeit sür die Diktatur in diesem Moment in diesem
Lande zu tragen , wenn es mir nicht so übergeben wird , daß ich vor

das Land hinlreien kann und sagen : Ich komme mit dem vollsten
Vertrauen de- deutschen Reichstages ! Hat man Befürchtungen , daß

ich einen Mißbrauch mit den Interessen des Landes treiben werde ! ?

Ich spreche von mir persönlich , ohne meinen Willen kann nichts ge¬
schehen , aber ich kann auch nicht majorisirt werden ohne Zustimmung
des Kaisers . Ich bin sehr gern bereit , jeden Dienst zu leisten , aber

geben Sie mir die Möglichkeit , daß ich cm solches Amt mit Freuden

übernehme , und befreien Sie mich von diesem Votum , was ich nicht
anders als ein Mißtrauensvotum nennen kann . ( Lebhafter Beifall .)

In den folgenden R . den wenden sich die Abgg . Schulze und be¬

sonders Lasker gegen die Erklärung des Reichskanzlers , daß die be¬

treffenden Bestimmungen , die thcils in der Kommilsion , thcils in der

zweiten Lesung in das Gesetz gekommen seien , ein Mißtrauensvotum
wären . Nachdem der Reichskanzler Fürst Bismarck seine Erklä¬

rungen auftecht erhalten und die Abgg . v. Kardorff und vr .

Windthorst ( Meppen ) trotzdem bei ihren Beschlüssen verharren zu

müssen glauben , stellt Abg . v. H ennig und Fürst Hohenlohe -

Schilling ssürst Len Antrag , das Gesetz noch einmal einer Kom¬

mission zu überweisen und die Debatte zu vertagen , um zu vermeiden ,

daß durch den jetzigen Beschluß - in Mißtrauensvotum dem Reichs¬

kanzler gegeben werde .
Ueber diesen Antrag enlspinnt sich eine längere heiße Debatte zwi¬

schen den Abgg . Grafen Rillberg , Fricdenthal , vr . Löwe , Windthorst ,
Lasker , v. Kardoiff , Reicheusperger ( Olpe ), v. Hmnig u . A ; schließ¬

lich wird beschlossen, die Vorlage zu nachmaliger beschleunigter Bera¬

thung an die Kommission zu überweise » .

WitterrrngSbeobachtungen
«er meteorologischen Zentralstelle Karlsruhe .

24 . Mai .
Laromcier .

Ther « o- Heuchtig-
kek in

Pio -ea-
cer.

Wi- d. Himmel . W Itle rimy .

Mrgs . rri »- 27 " 10 .2
" > 10.8 0,55 O .NO . klar heiter , windig

MtgS 2 . 27 ' 9,ö " -i- 16 .4 0,25 N .O . » »
NachlS s „ 27 ' 9,9 " -i - 11 .2 0 .44 O .NO . . .

25 . Mai .
Mrg «- 7U - r 27 - 10 .0

" ' > 10 .7 0 .51 O . NO . klar heiter
WtgS . 2 . 27 « g 2 " - > 18 .7 0,24 O . , windig
NachtS - , 27 " 9,2

'" > 12 .6 0 .62 O .NO . '

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .



vis MsrLoiuumA
welche unser» nachstehenden Eigarrensor -
ten zu Theil wird , ist der beste Beweis
für die vorzügliche Qualität und billigenPreis derselben. Wir können daher mitRecht empfehlen : ff. « litar yar « Castauon s Gulden 24 . — « litar Havanna El Morro ü Gulden 28.— Hochfeine » litar Havanna Kronrn - Rrgalia s Gulden 36 . — ( vorzüglich) . Hochfeine Hav . fiorEabauuaS Labayal ö Gulden 4L. — Hochfeine Havanna La Gloria ö Gulden 56 . — Die eleganteArbeit , seine « Aroma und besonders der auffallend billige Preis befriedigen allseitig so . daß diese doppeltso theuern Import . Havannas vorgezogen werden. Alle Marken sind gut gelagert in leichter, mittler undkräftiger Qualität zu haben.
^ ,Gleichzeitig empfehlen unsere echt türkische Cigaretten - Gulden 7 . — a Gulden Iv ' /, - — s Gul¬den 14 . — a Guldm 21. — pro 1000 Stück. Türk. Tabake L Gulden 1»/, . — Gnldru 3>/, - —Gulden 7. pro Pfund . Bon Cigarren und Cigarretten senden Probekißen ä 250 Stück pro Sorte franko ,bitten aber un « unbekannte Abnehmer den Betrag der Bestellung beizufügen cder Postnachnahme zu gestatten.Z .28V. 3. . Friedrich ök C " - . Leipzig . Köinqplatz Ecke .

Z .608. 1. Jnman Linie .
Zwei Mal wöchentlicher Postdienst via Liverpool

Von Antwerpen nach New-Aor
durch die berühmten Dampfer dieser Linie

0171 ok V68L .
0171 ok V08l .l« .
0177 vk VVKNLSl .
0171 ok » LUkäX .
0171 st UALLIVL .

0171 ak 1.08008 .
0177 ok » L8VSLS7L8 .
0171 ok 8LV -708L .
0171 ok 7LSI8 .
0171 ok VEI8K708 .

0171 ok » 6878141..0171 ok 487VL8 ?.
0171 vk 8LI.7IN0LL .0171 vk 8KI87VI..0171 ok 8800LI.78.
0171 ok »KV888I.S.

Diese Dampfschiffe führen sowohl die Post von England als auch der Vereinigten Staaten von NordAmerika und sind nicht nur allgemein bekannt wegen ihrer Größe , Stärke und bequemen Einrichtungen ,sondern auch rpegen ihrer schnellen Reisen zwischen Liverpool und New-Mrk .Passagiere können Billete haben nach allen Theilen Nord-Amerikas.Fracht -Ucbernahme ab Antwerpen mit direkten Connaiffemente».Billigst gestellte Passagcpreise ab Antwerpen für Kajüten und Zwischendecks -Passagiere.Um nähere Auskunft wende man sich an die Direktion
William Inmaii ,50 tzusi äu kbio , Kotworp so ,oder an Herrn I . M . Bielefeld in Mannheim Id . 6 . Nr S in der

Rheinstraße, oder
„ I . M . Bielefeld in Freiburg , Eisenbahnstraße 26,„ Conrad Herold in Mannheim und
„ Walther ^ v. Neckow in Mannheim und deren Filiale :Braun Hk Co in Kehl

Die 24 Dampfer dieser ältesten und Ausgezeichneten Linie fahren? abwechselnd jeden Mittwoch und Samstag zwischen4VI WI III I V Via Liverpool naed VI I HIVIIILNähere Auskunft ertheilen die bevollmächtigten AgentenH Knauß jr in Karlsruhe , L. Pletsch in Hochstetten, G Kramerin Pforzheim , S . Odenheimer in Odrnheim, S . E . Baer in Weingar -
Z 88 . 3.x .319. 11.

VON

Lremen
Herma ««

? v 8 t ü kl w p l 8 6 Lj j t L1 !l jt r l
kreme» ^en .> < > ! k valtimore

eventuell »nlsukenä

0 . Köln
0 . Werk «v. Mai«
v . Wewqork

31. Mai nach Newyork
3 . Juni „ Newyork
7. Juni , Newyork
7. Juni „ Baltimore

10 . Juni „ Newyotk14 . Juni , Newyvrk

0. Weierv. Wallimore
v. ZUjein
kl. Irankfurt
0 . Aansav. Leipzig

17. Ju »i nach Newyork21. Juni
24 . Juni
28 . Juni

I . Juli
6 . Juli

Baltimore
Newyork
Newyork
Newyork
Baltimore«ud ferner jede« Mittwoch u«d Sonnabend .Passage -Preise nach New-Uork : Erste Kajüte ISS Thaler , zweite Kajüte LSG Thaler , ZwischendeckSL Thaler Preuß . Courant .

Passage -Preise nach Baltimore : Kajüte ISS Thaler , Zwischendeck SS Thaler Pr . Crt .Fracht r 2 Pfd . St . mit 15"/g Primage ver 40 Kubikfuh Bremer Maße . Ordinäre Güter nach Ueberemkunft.-°° Krem«» E» lVe8tj» «lje» « 8v«tIiLmptv»Nach Ovlon , GnvanUI » , I - a Llus ^ ra und 4»ort « OsbvII « , mit Anschlüssenvis nach allen Häfen dcr HVestltUstv -Uinerlkr »' « , sowie nach Olilnr » undo . König Wilhelm l . Ml 'twoch 7 . Juni ; o . Kronprinz IriedriÄ Wilhelm Freitag 7. Juliund ferner am 7. jeden Monats .Nähere Auskunft ertheilen sämmllichc Passagier- Erpedienten in Breme « und deren inländische Agenten,sowie
_ Die D irektion lies RoiMeutseliell"

X7ö2o7ii . lU « » ÄÄ « i » t8 <; k « r
Ucberführtsverträge für diese Postdampfschiffe schließen ab : I . M . Biele¬feld - Generalagent in Mannheim , I . M . Bielefeld , GeneralagentinFreiburg i. B ., Eisenbahnstraße Nr . 26 ; Ä. Bielefeld in Karlsruhe , R.Hirsch in Weingarten , A . Streit in Ettlingen , W . Jdler in Achern,Jakob Bultenwieser in Odenheim , Jos. Gaum in Bretten, Fleischerund Ul mann in Epvingen, Aug. Süß in Graben.
Fahrkarten für die Benützung Ver 1 «» „ „H ^ «n ^ aMe und des Zwischen -derks der Dampfer des Norddeutschen Lloyd werden sowohl durch meineAgenten wie durch mich zu den von derDirektion gestelltenPreisen ausgegeben.Mannheim 1871 . Conrad Herold,T -321 . 11 .

eonrcssianirter General -Agent .
X.370 . 6 . Kartsruhe .

Warnung vor Nachahmung und Fälschung.Keine Sommersprossen , keinen Sonnenbrand, keine gelben Flecken ,keine Falten mehr.
Schönheit und Jugend wieder zu geben vermaa nur dc>s weltberühmte Osa «Iv l - z-s ckvOvttsv , Schönheits - Lilicu -Milch , von dcr konigl . Preuß . RcgierungS - Mrdirinal -Behörbe geprüft ,von dem königl . bayerische« Minificrio des Innern genehmigt , von dem köuigl . bayerische» Ober -Mcdicinal - Ausschuffe untersucht, von allen berühmten Doktoren , Damen und Herren als da« einzig be¬währte Schönheitsmittel anerkannt , welches alle Hausmittel der Welt übertrifft und über dessenaußerordentlichen Erfolg und Wirkung vcn alle» Weltgegcnde» Tausende von Daukbriefen ans de«höchsten Ständen cingchrn , die diSerclionshalber nicht veröffentlicht werden . Das NieL .Z' s, a « L .ol >8v " glättet die im Gesicht entstandenen Runzeln und Blatternarben , entfeint in kür¬zester Zeit unter Garantie Sommersprossen , Sonnenbrand , Leberflecken, Muttermale , Kupfrrrüthe ,rothe Nasen , Mitesser , Finnen und alle anderen Hantuureinhciteu , wirkt kühlend , erfrischend . machtdie Haut ivfort bleriomd weiß , weich , zart , glatt und grchiueioig , und verleiht derselben ein jugend¬liches, frisches, gesundes Aussehen .

Lohse's Gesundheits -, Schänheits-Lilienmilchseife ,die allein einzig zarteste, mildeste aller Seifen , welche in Wahrheit spröde Haut sanft , weich , weiß undgeschmeidig macht , alle Houtfehler und Mängel entfernt und wegen rhrer Reinheit , Feinheit und ihresWohlgeruchs alle andern Seifen der Welt übertrifft ,Preis 2 fl. das Flacon L » i» a « L .) '« , 30 kr. das Stück Seife .Depot bei VI». « ruKlvr in

Badisch Rheinfelden.
L« u » Ilalßnkttk .

Kür Reconval -Scenten ( im Felde verwundeter Krieger) sehr zu empfehlen.Eröffnung Mitte Mai . Neu errichtet, mit schönen Anlagen. Prospekte gratis .Z .497. 3. » 1699. Der Eiqenthümer I . Hackl .

^ OüMLi' ill MIM
LLal26xtraot Aal ^extraot

von einer Loindoit , wie ihn
bis zstrt noob Keine nnäere
I 'o.briK Asttsksit, esiotrnet sieb
clurck seine Hellers durfte und
keiners » HssohrnncK ans .

vlssllttaltls
LlsiebsüchtiASlln . LIntnrmenru
empkeftleu.

s 8

r n» verbesserter Qualität,

widersteht
nicht.

verbesserter Qualität,
sobmseftt weniger intensiv süss und

dessbslb seihst hei längerem Oebrauch den Lindern

VorrStbis in allen KxolbvLsn .
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§ §

Prima Mährisches Hanna Winter-Malzhat pceiswürdig abzugeben, jeden Posten , jedoch nicht unter 400 Zentner . Z -464 . 3.
_ Jacob Kramer in Leipzig.

ir » « ivi » - LittÄvi » .
E 'niqe Villas , Häuser und Bauplätze sind unter günstigen Bedingungen zu verkaufen durch

Schillerstraße Nr . 5 .
Sommer , Zahnarzt ,

Etraßbnrg , Ecke des Guttcuberg -Platzes , erste Etage,
Eingang « rämergaffe Nr . I .

Künstliche Zähne und Gebisse in Kautschuk oder
Metall . Ausfüllen hohler Zahne mittelst eines Zahn -
Ecmentcs , den natürlichen Zähnen täuschend ähnlich.
Hülfe gegen Zahnschmerz , ohue Anziehen . L .602. 12.

Z 266. 4.
Oberrhein . Elsaß.

Iu den drei Aehren.
2100 Fuß

über
dem Meere.

Hütet und Pension 120 Betten . Billard . Pianos .
Conversation - und Theater -Saal . Ficktennadeln- und
Douche-Bäder . Telegraphen -Bureau im Hötel. Aus¬
sichten auf den Rheinstrom ; auf ganz Elsaß von Baselbis Straßburg ; auf den Schwarzwald. Die Alpenvom Berner Oberland bis Tyrol . Schöne schattige
Spaziergänge in den das Hütcl umgebenden Tannen¬
wäldern .

Horet- Wagcn an der Station Türkheim bei Colmar .
Z .S34 . 3 . Baden .

-- verkaufen
— , ^ Folge eines Sierbfall « ein Land¬
haus von zwer Srockwerken, mit oder ohne Mobiliar ,m v' lchrenwal bei Baden , Cäcilienberg Nr . 71 , nebst
tSarien uns Park , lqusendem Brunnen und Gewächs¬
häuschen.

Die Bedingungen zu erfragen Thiergartenßraße 2 »in Baden .
Z .54«. 2 . Lahr , BreiSgau .

tzaseiholzspähve sind billigst zu beziehen bei
Adolph Rost in Lahr B/g .

L.323. 11 . Straßburg .

Pharenaeeutische
Geschäfts - Offiee

für Elsaß und Deutsch - Lothringen
von

ff» . IZVStdK »
in Straßbnrg , Stemstraße 27 .

ES find mehrere sehr gangbare Apotheken im Elsaßund Deutsch-Lothringen zu verkaufen. Tie hieraus
reflektirenden Herrn Kollegen erfahren durch mein Ge-
schästS-Bureau genaueste Referenzen.

V . I>e8»8 » , Apotheker .

Verkauf eines Landsitzes .
An einem der schönsten Punkte der

Bergstraße und in einer äußerst gesun¬den Lage ist ein dmch herrliche Aus¬
sicht ausgezeichneter Landsitz im Werth von
circa 40,000 fl . zu verkaufen , oder auf län¬
gere Zeit zu verpachten . — Derselbe liegt in¬
mitten eines großen Gartens mit Treib¬
haus . Auf Wunsch können auch einige
Morgen vorzügliche Weinberge abgetreten
werden . Näheres bei der Epped . der
Heidclb . Atg . in Heidelberg . H .358 . 3 .

Z .250. 4 . Freiburg .

MM -LieferlllW
für ganze Hotels , Villa 'S , Aussteuer -
Einrichtungen , mit Salon , Eß - und
Schlafzimmer rc . empfiehlt in allen
Holzarten billigst

Adolf Dietler ,
Möbclfabrikant in Freiburg.

>'ö. Viele schöne Zeugnisse über gute Lieferung ^
stehen zu Diensten vom In - und Ausland .

Bervrifükte Bekanntmachungen.Z.563 . 2. Karlsruhe .
Brennholz -Lieferung.Der Bedarf des hiesigen LyceumS an Brennholzvon ungefähr 50 Klaftern soll in Lieferungsakkord ver¬

geben werde ».
Wir laden dahier Diejenigen , welche einen solche»Akkord übernehmen wellen , ein , ihre Anerbietungenin verschlcssencn und auf dem Umschläge mit „Brenn¬

holz -Lieferung*
bezeichnet ?!! Schreiben bis zum Dirn »stag den 30 . Mai 1871, Vormittags 10 Uhr, bei dies-seinger Stelle abzugeben.

Das zu liefernde Holz soll ans starken, gesunden undgeraden buchenen Slammscheiten vom Hiebe des Win¬ters 1870/71 bestehen , welche nicht sehr ästig und nichtnachgespalten sein dürfen. Dasselbe ist kostenfreivordem Lyceumsgtbäude abzuliesern.
Karlsruhe , den 17. Mai 1871 .

Verwaltungsralh des LyceumS .
Z .568. 1. Karlsruhe .

Brennholz -Lieferung.Mit Ermächtigung Grsßh . Direktion der Verkehrs-Anstalten soll die Lieferung von 300 Klltr . lamrenerrund forlenen Brennholzes im Soumisstonöwege ver¬
geben werden. Diejenigen, welche sich an der Li eferungbelheiliegnwollen, werden eingcladen, ihre schriftlichenu »d mit der Aufschrift . Brennt olz-Liestrung " ver¬
sehenen Angebote bis einschließlich

Samstag de» 10 . ZunIbei uns ernzureichen .
Karlsruhe , den 22 . Mai 1871.
Großh. bad. Verwaltung dcr Eisenbahnmagazine .M e i ß l i rr g e r.

ZL81 . 3. Rauchern , denen an gnren und billigenCigarren oder türk. Cigarretten gelegen ist , sind dieFabrikate von Friedrich L Co , Leipzig , sehr zuempfehlen, da genannte Firma an Corrsumerften znFabrikpreisen verkauft , während die Qualität derselbenvorzüglich zu nenne» ist. k>. ft.L >» ck und Verlag » er K. .Braun ' schcn x « sduchrvutterer .

Z 604 Mannheim.
Ein alt renommirtes Spezerei -Detail - Geschäft mit

ausgedehnter Krämerkuniftchast ist Geschaftsverände-
rung wegen unter günstigen Bedingungen zu ver-mrethen.

Kautionsfähige Reflektanten können auf Anfrageunter Odilkre IV . ö . 345 poste restante Ilsnodeim
Näheres erfahren._

Reisender Gesuch.
Z.605. 3 . Ein mit der Colonialwaaren -Branchevollständig vertrauter , routinirtcr Reisender für Badenund die Nheinpfalz zu sofortigem Eintritt gesucht .Näheres unter OdiKre 0 6 posle restante slson -deim zu erfragen.

Magazinier Gesuch .
Z . 606. 3 . Ein tüchtiger Magazinier , gesetzte«Alters , mit der Colonialwaaren -Branche vollständigvertraut , wird zu sofortigem Eintritt gesucht . Nähere-unter OdiKre ll 2 paste restante zlsnolreim zu er¬frag

_

Weinversteigermritt
Schloß Neuweier, Station Ztrinbach.Im Auftrag des Herrn August Rüßler werden

Samstag den 3 . Juni
folgende auf dem Schloßgut Ncuwrier gezogene Weineversteigert:

Circa 140 Ohm 1869er und 1870er weißer Maucr -« rin , AusleS ; Schlcßderger RusleS und Eisen-berzcr ;
circa 10 Ohm 1869er rother (Beerwein) .Die Versteigerung findet statt 12 Mittags nach An¬kunft der Bahnzüge.

Ernst Ralhfchreiber
Z .582. von Neuweier .
Z . 561. 3.

Reflektanten auf größere Quantitäten , werben ersucht ,ibre Adressen unter Ll . L- . ISS an die Annoneen -Expedition von HLNsevKei .« !L Nudler in Lübeckein rusenden.
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